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Btc trappen

der ü galiillfeti Hanèf^aften im <5ro$ratfaal in 0t hatten
VON HANS KELLER

Wohl manchem Besucher des Groêratsaales im st. gallischen

Regierungsgebäude mögen die prachtvoll gemalten Wappen in ihrer

wirksamen und stilgerechten Form aufgefallen sein. Dem historisch

orientierten Betrachter verursacht die Deutung dieser Wappen wohl

keine Schwierigkeiten, für den Wissbegierigen aber mag vielleicht

eine kurze Erklärung willkommen sein.

Im Auftrag von Abt Beda im Jahre 1767 beim Bau der neuen
Pfalz als Thron-und Fürstensaal erstellt, war der heutige Groêraf-

saal für Repräsentationsfeierlichkeiten des Fürsfabtes bestimmt,
und mit reichen Landschaftsmalereien und stilvollen Dekorationen
der damaligen Zeit von Maler Jos. Anf. Bullacher, einem Tiroler,
ausgeschmückt worden ; nach der Decke hin die vier Teile des

fürstäbtischen Wappens: der Stiftsbär, die Toggenburger Dogge,
das Lamm Gottes und das Angehrsche Familienwappen. In der

Publikation über die Baudenkmäler der Stadt St. Gallen ist eine

ausführliche Schilderung über die damalige Malerei dieses Prunksaales

enthalten.

Kurz nach dem Ende der Helvetik im Jahre 1803 und der

Aufhebung des Stiftes (1805) wurde dieser feudale Saal notdürftig
durch Tribünen und Sfuhlung zum Rafsaal umgewandelt. Wie die

jetzige Ausschmückung und Gestaltung des Saales aus den 80er

Jahren entstand, dessen Eindruck auf den aufmerksamen Besucher

in der St. Galler Jahresmappe 1932 in dem so bodenständig
geschriebenen Artikel „AusVergangenheit und Gegenwart Sankt

Gallens von Herrn Prof. Ehrenzeller geschildert ist, mögen die

nachfolgenden Ausführungen darlegen.

Im Schreiben vom 2. Juli 1881 des damaligen Vorstehers des

kantonalen Baudepartemenfs, Regierungsraf Zollikofer, wird auf

Empfehlung des Historischen Vereins der gebürtige Nesslauer

Christian Bühler, Maler und Heraldiker in Bern, um Ausschmückung
des Groêratsaales mit einer passenden geschichtlichen Erinnerung
für die während dieser Renovation schon vorhandenen Medaillons

beauftragt.

Der sodann von Bühler bereits am 2. August des gleichen Jahres

vorgelegte Entwurf mit den genannten Wappen — der heute noch

im kantonalen Baudeparfement aufbewahrt wird — findet auch die

Zustimmung des HistorischenVereins St.Gallen, so daê die definitive

Ausführung, die Bühler wegen Kurzsichtigkeif nicht selbst

übernehmen will, schon am 7. August der Firma C. W. Kirchhofer,

Atelier für Dekorationsmalerei, St.Gallen, überfragen werden kann.

Aber noch war die übrige malerische Ausschmückung des Saales

nicht entschieden. Am 2. Dezember 1887 wird laut regierungs-
räflichem Protokoll eine Motion zur weiteren künstlerischen

Gestaltung des Groêratsaales entgegengenommen.

Am 16. Februar 1888 wurde der Historische und der Kunstverein
St. Gallen um Vorschläge zur Ubermalung des noch leerstehenden

driften Feldes über dem Bureau des Saales ersucht, dem das

Baudeparfement folgende unabhängige Vorschläge beifügt, nämlich

für beide leeren Seifenfelder : „ Sujets aus der Blütezeit des

Klosters und der Entwicklung der Stadt und Republik St.Gallen, und

für das Mittelfeld ev. einen eidgenössischen Gedanken darzustellen.

Der Bericht der beiden angefragten Vereine vom 12. August
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A^obl manchem bssuchsr äes Lroßrstsssles im st. gallischen be-

gierungsgebsuäs mögen äis prachtvoll gemslten Wsppen in ihrer

wirkssmsn unä stilgerechten borm sufgefsllen sein. Dem historisch

orientierten betrsclrtsr verursscht äie Deutung äieser ^Vsppen wohl

Heine 3chwierigkeiten, kür clsn ^issbegierigen sbsr mug vielleicht

eine Kurse Erklärung willkommen sein.

Im Auftrug von Abt beds im ^lsbrs 1767 heim bau äsr neuen
?ksls sis Ihron-unä bürstensssl erstellt, wsr äsr heutige Lroßrst-
sssl kür bsprZssntstionsfeierlicbksiten äes bürstsbtes bestimmt,
unä mit reichen Dsnäschsftsmslereisn unä stilvollen Dekorstionen
äer äsmsligen ^sit von IVIsler sos. Ant. bullschsr, einem Inoler,
Ausgeschmückt worden; nach äer Decke hin äie vier leile äes

kürstsbtischen ^Vsppsns; äer 3tiktsbsr, äie 'foggenburgsr Dogge,
äss Dumm Lottes unä äss Angehrscbe bsmilisnwsppen. In äer

bublikstion über äis bsuäenkmüler äer 3tsät 3t. Lallen ist eins
suskührlicire 3cbiläsrung über äie äsmslige IVIslerei äieses Drunk-
sssles enthalten.

Xurs nscb äem bnäe äer blelvetik im sshrs 1803 unä äsr

Aufhebung äes Ltiktss (13OS) wurde äieser fsuäsle 3ssl notäürftig
durch 1'ribünen unä Ltublung sum bstsssl umgewandelt. ^Vis äie

jetzige Ausschmückung unä Lestsltung äes 3sslss aus äen 30er

fuhren entstand, äesssn binäruck auf äen aufmerksamen Lesucher

in äsr 3t. Lsller ssbresmappe 1932 in äem so bodenständig
geschriebenen Artikel „AusVergsngenbsit unä Legenwsrt 3snkt
(Ballens von blsrrn Drof. lsbrenseller gescbiläert ist, mögen äie nscb-

folgenäsn Auskübrungen darlegen.

Im Lcbreiben vom 2. luli 1381 äes äsmsligen Vorstehers äes

ksntonslen bsuäepsrtements, begisrungsrst ^ollikofer, wird suk

Empfehlung äes Historischen Vereins äer gebürtige blssslsuer

Lbristisn bühler, IVIsler unä blsrsläiker in Lern, um Ausschmückung
äes Lrobrstsssles mit einer psssenäsn geschichtlichen Erinnerung
kür äie während äieser benovstion schon vorbsnäsnen IVIeäsillons

besuftrsgt.

Der soäsnn von Vllhlsr bereits sm 2. August äes gleichen sabres

vorgelegte bntwurf mit äen gsnsnnten V^sppsn — äer heute noch

im ksntonslen bsuäepartsment sukbewsbrt wird klnäet such äis

Zustimmung äes HistorischenVereins 3t.Lallen, so äsb äie äekinitivs

Auskllhrung, äis bübler wegen bkurssichtigkeit nicht selbst über-

nehmen will, schon sm 7. August äer birms L. W. Xirchhofer,

Atelier für Dekorstionsmslerei, 3t.Lallen, übertrugen wsräen ksnn.

Aber noch wsr äie übrige msleriscbs Ausschmückung äes 3asles

nicht entscbisäen. Am 2. December 1387 wirä Isut regierungs-
rätlichem Drotokoll eine lVlotion sur weiteren künstlerischen Le-
stsltung äes Lrobrstsssles entgegengenommen.

Am 16. bebruar 1888 wuräs äer blistorische unä äer Xunstvsrein
Lt. Lsllen um Vorschlüge sur Dbermslung äes noch leerstehenden

dritten beides über äem buresu äes 3aslss ersucht, äem äss

bsuäspsrtement folgende unabhängige Vorschlüge beikügt, nsm-
lich kür beide leeren 3eitsnkeläer: „ 3ujets sus äer blütessit äes

Xlostsrs unä äer Entwicklung äer 3tsät unä Republik 3t.Lallen, unä

kür äss IVlittelielä ev. einen eidgenössischen Leäsnken äarsustellen.

Der bericht äsr beiden angeklagten Vereins vom 12. August

63



bringt dann aber eine neue Idee : Die Wandfelder durch Dreiteilung
für Bildnisse von 9 st. gallischen Staatsmännern, oder die Mitte

mit einem Porträt des Gründers und ersten Landammanns des

Kantons, Müller-Friedberg, und die Seifenfelder dann mit zwei

Landschaffsbildern des Kantons durch die Historienmaler Sfückel-

berg und Weckesser auszuschmücken.

Damit und auch mit einem Entwurf des bekannten Bildes von
Nikiaus von der Flüe an der Tagsaßung in Sfans, sind sowohl

Landammann Zollikofer und der damalige Kantonsbaumeisfer

Th. Göhl aus naheliegenden Gründen, wie es in ihrem
Antwortschreiben heißt, nicht einverstanden, so daß das weitere Gutachten

des Kunstvereins vom 30. Oktober, wegen ungünstigen Maß- und

Beleuchtungsverhältnissen von weiteren größeren Ausgaben
abzusehen, anrät. Der Vorschlag, mit der begonnenen einfachen Wand-
und Deckenmalerei fortzufahren, findet dann den Beifall aller

Sachverständigen.

Für die Wappenentwürfe hat Bühler die bekannten historischen

Werke von Dr. Schultheß : „Die Städte- und Landessiegel der

Schweiz", von Dr. Wartmann : Die Siegel der Stadt, Landschaften

und Landstädte des Kanons St. Gallen, sowie den Nachlaß seines

Lehrers, Glasmaler und Heraldiker Dr. med. Ludwig Stanz in

Bern, benütjf, die auch Aufschluß über die Art und die Einführung
dieser Wappen geben. Diese, von ihm überaus fein und dekorativ

gezeichneten Wappen, als geschichtliche Erinnerung anzusprechen,

war er nach dem eingehenden Quellenstudium um so eher berechtigt,

als die Heraldik ja in das Gebiet der Kunst und Geschichte

gehört und ihre Darstellung sowohl kulfur- als auch rechfsge-

schichflicher Entwicklung entspricht.

Diese Wappen waren die damals üblichen öffentlichen Zeichen

unserer jeßigen, vor 1798 jedoch in keiner Weise
zusammengehörenden Kantonsgebiete.

Sie zeigen unsere selbständige Stadfrepublik, von der alten Landschaft

(Fürsfenland), vom Bodensee bis Wil und vom Toggenburg

eingeschlossen, die zusammen den Staat des Fürstabfes von
St. Gallen bildeten. Unter eidgenössischem Protektorat (Zürich,

Bern, Glarus), aber praktisch autonom, war die Stadt Rapperswil.

Alle übrigen Wappenträger waren Unferfanenländer einzelner
oder mehrerer eidgenössischer Orte. Das Rheinfal unter den acht

alten Orten und dem Abt von St. Gallen, die Herrschaft Sax unter

Zürich, die Grafschaft Werdenberg unter Glarus, die Grafschaft

Sargans wiederum unter den acht Orten, Uznach und Gasfer unter

Schwyz und Glarus.

Christian Bühler war weit über die Grenzen unseres Landes hinaus
als überaus gesuchter Heraldiker und Glasmaler bekannt. Seine

künstlerischen Arbeiten, die durch schöne Formengebung geradezu

bahnbrechend wirkten, trugen ihm Aufträge und Anerkennung
schweizerischer Behörden und bedeutender Persönlichkeifen zu.
Es war deshalb ein glücklicher Gedanke, dem Schöpfer so vieler

prächtiger Wappenscheiben und -gemälde, so mancher behördlicher

Gratulations- und Dankesurkunde auch in seinem Heimatkanton

eine Gelegenheit für sein künstlerisches Schaffen zu geben.

Nekrologe über ihn sind in der Zeitschrift „Die Schweiz", Jahrgang

1897, und im Schweizerischen Heraldischen Archiv 1898 -
die Reproduktionen seiner heraldischen Arbeiten enthalten -, 1898
in der „Neuen Zürcher Zeitung" Nr. 37, und im „Bund" Nr. 36

sowie im „St. Galler Neujahrsblaff " 1899 erschienen.
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Bureau und Werkplatz Wassergasse 4 0 bis 44 Telephon Nummer 355

Übernahme und Ausführung von Hoch- und Tiefbauten

jeder Art • Industrie-Bauten in Eisenbeton • Brücken

Häuserrenovationen Umbauten * Blitzgerüste • Kanali¬

sationen • Asphalt-Arbeiten für Straßen und Terrassen
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dringt äann aber eine neue läse: Die Wanäfeläer äurcb Dreiteilung
kür Lilänisss von st. galliscbsn 3tastsmsnnern, oäer äie bäitte

mit einem Dorträt äes Lrünäers unä ersten Danäammsnns äes

Xantons, lVIüller-Lrieäberg, unä äie Leitenfeläer äann mit zwei

Lsnäscbaftsbiläern äes Xsntons äurcb äie Xlistorienmslsr Ltücdel-

bsrg unä Wecdesser aus?uscbmücden.

Damit unä aucb mit einem Lntwurf äes bekannten Liläes von
bliklaus von äer Lille an äsrLagsatzung in Ltans, sinä sowobl

Danäammsnn ^ollikoker unä äer äamsligs Xsntonsbaumeister

I'd. Lob! aus nabeliegenäen Lrllnäen, wie es in idrem Antwort-
scbreiben beißt, nicbt einverstsnäen, so äaß äss weitere Lutscbten

äes Xunstvsreins vom 30. Oktober, wegen ungünstigen IVIsß- unä

Leleucbtungsverbältnissen von weiteren größeren Ausgaben
abzuseilen, anrät. Der Vorschlag, mit äer begonnenen einiacben Wanä-
unä Deckenmalerei foràufabren, önäet äann äen Leisall aller

Lscbverstänäigen.

Lür äie Wappenentwürfe bat Düblsr äie bekannten bistoriscben

Werke von Dr. Zcbultbsb - „Die 3tääte- unä Lsnäessiegel äer

Zcbwsi?", von Dr. Wartmann: Die Ziegel äer Ztsät, Lsnäscbaften

unä Lsnästääte äes Xantons 3t. (wallen, sowie äsn blacblaß seines

Lebrers, LIssmaler unä Usraläiksr Dr. meä. Luäwig 3tan2 in

Lern, benützt, äie aucb Auiscbluß über äie Art unä äie Linkübrung
äieser Wappen geben. Diese, von ibm überaus fein unä äekorativ

geseicbnsten Wappen, als gescbicbtlicbs Erinnerung sn?usprecben,

war er nscb äem singebsnäsn Ousllenstuäium um so eber berecb-

tigt, als äie Usrsläik ja in äas Lsbiet äer Xunst unä Lsscbicbts

gebört unä ibrs Darstellung sowobl Kultur- als aucb recbtsge-

scbicbtlicber Lntwicklung entspricbt.

Diese Wappen waren äie äsmsls üblicben ökfentlicben ^sieben

unserer jetzigen, vor 1798 jeäocb in deiner Weise Zusammen-

gebörenäen Xantonsgebiete.

Lie Zeigen unsers sslbstänäigs Ztsätrepublik, von äer alte» Lanä-
scbsft (Lürstenlsnä), vom Loäensee bis Wil unä vom l'oggsnburg
singsscblosssn, äie Zusammen äen Ztast äes Lürstsbtss von
3t. Lallen biläeten. Dnter eiägenössiscbem Drotektorst (^llricb,
Lern, LIsrus), aber prsktiscb autonom, war äie Ztaät Xapperswil.
Alle übrigen Wsppsntrsger waren Dntertsnenlsnäer sin?slner
oäer mebrerer siägenössiscber Orte. Das Xbeintal unter äsn gebt

alten Orten unä äem Abt von 3t. Lallen, äie Llsrrscbsft 3ax unter

^üricb, äie Lrafscbait Wsräenberg unter LIsrus, äie Lrskscbaft

Zargans wieäerum unter äen gebt Orten, Dzmacb unä Laster unter

3cbw^2 unä LIsrus.

Lbristian Lübler war weit über äie Lren?en unseres Lanäes binaus
als überaus gssucbtsr Llersläiker unä Llssmslsr belîsnnt. Zeins
künstleriscben Arbeiten, äie äurcb scböns Lormsngebung geradezu

bsbnbrecbenä wirkten, trugen ibm Aufträge unä Anerkennung
scbwei^sriscber Leböräen unä beäeutenäsr Dersönlicbkeiten ?u.

Ls war ässbalb ein glücklicber Leäanke, äem Zcböpfsr so vieler

prscbtiger Wappsnscbeibsn unä -gemäläs, so msncber bebörälicber

Lratulstions- unä Dsnkssurkunäe aucb in seinem Xleimstksnton

eine Lelegenbsit für sein künstleriscbes Zcbskfen ?u geben,

blekrologe über ibn sinä in äsr ^eitscbrikt „Die Zcbwei?", jlabr-

gang 1897, unä im Zcbwei^eriscben Xlersläiscben Arcbiv 1398 -
äie Reproduktionen ssiner bersläiscben Arbeiten entbslten -, 1898
in äer „bleuen ^ürcbsr Leitung" blr. 37, unä im „Lunä" blr. 36

sowie im „3t. Laller bleujsbrsblstt" 1899 erscbienen.
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